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WTB Großes Hauptquartier, 17. November. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von Artillerie- und Minenkämpfen an verschiedenen Stellen der Front , ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

ist die Lage" unverändect̂ ^ 5ef̂ offen 0efiern on ber  Nordspitze von Kurland Petragge und die Gegend - südwestlich davon. Sonst

Balkankriegsschauplatz.
. t. Die Verfolgung im Gebirge machte weitere gute Fortschritte. Die Serben vermochten hier nirgends nennenswerten Aufent¬
halt zu bereiten. Ueber 2000 Gefangene, 1 Maschinengewehr und 2 Geschütze blieben in unserer Hand.

WTB Großes Hauptquartier, 18. November. (Amtlich.) Oberste Heeresleitung.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer versuchten gestern früh einen Halbkreis gegen unsere Stellung an der Straße Messinels-Armentieres- siewurden aogewresen. ' ' 1

Argonnen wurde die Absicht einer französischen Sprengung erkannt und der bedrohte Graben rechtzeitig geräumt'
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkankriegsschauplatz.
o . « ®ie *22 :6ö£b? en Armeen haben in der Verfolgung bie_ allgemeine Linie Iavor - nördlich Raska - Kursumlija - Radan-
Oruglica erreicht. Unsere Truppen fanden Kursumlija von den Serben verlassen und geplündert vor. Es wurden mehrere hundertGefangene und einige Geschütze eingebracht. ' >

Oberste Heeresleitung.

Eine Aiedenrdebatte im eng
lifchen Unterhause.

— London. 17. November. In der Unter¬
haussitzung vom 15. November antwortete
Premierminister As q u it h, es könne keinerlei
Einführung des Dienstzwanges ohne Zustim
mung des Parlaments geschehen. Auf eine
Anftage von Aldens (liberal) erklärte Asquith
in der Wehrpflichtfrage sich bereit, eine
Abordnung der Abgeordneten zu empfangen.

Sir Edward Carfon polemisierte gegen die
neulich von Grey abgegebene Erklärung über
die Politik gegenüber Serbien und sagte:
»Greys Erklärung war Ungenau und irre-
führend. Die Regierung hatte tatsächlich be-
schlossen, Serbien keine Hilfe zu senden; des¬
halb verließ ich das Kabinett. Erst drei Wochen
päter beschloß die Regierung, Hilfe zu senden,
nachdem sie durch die Besuche Ioffres und
Millerands umgestimmt worden war ".

Premierminister Asquith widerspricht
Carson.

Trevelyau sagte : Es wird jetzt bestätigt,
daß der Krieg ein Erschöpfungskrieg sein wird.
Wer einen solchen Krieg unter sechsjähriger
Dauer schätzte, wäre sehr sanguinisch. Wie wird
es eine solche Zeit hindurch uns und der übrigen
Welt gehen? Ein Erschöpfungskrieg bedeutet
für uns ebenso wie für ? eutschland den oöt
ligen, unwiderbringlichen Ruin . Ich bin scharf
getadelt worden, weil ich das Wort Friede
aussprach, aber ich sprach nie von einem Frie¬
den um jeden Preis . Ich sagte, wir haben
gewiß Forderungen , ohne die der Krieg nicht
enden kann , aber es ist nichts Entehrendes
und Demütigendes, die gewünschten Ziele durch
Verhandlungen zu erreichen, wenn sich die Ge¬
legenheit bietet. Die Regierung sollte, falls
ße die gemachten Friedensvorschläge ablehnt,
der Nation ihren Inhalt bekannt geben.

Bonar Law  erwiderte : Wir haben
heute zum ersten Male eine Art Rede gehört,
deren wir noch viele hören werden, bis der
Krieg endet. Der Vorredner selbst hat die Be¬
dingungen ausgesprochen, die die Zwecklosig-
deit der Rede zeigen. Er ver¬
langte, daß Deutschland Belgien
^äumt , Elsaß - Lothringen ab»
lri  t t und dem zustimmt, daß die Welt nach
dem Nationalitätengrundsatz regiert werde,
«laubt jemand, daß Deutschland Elsaß Loth-
^ngen herausgeben und Polen seine Nationa-
mät wiedergeben wird, ohne besiegt zu sein?
nieder von uns würde begierig die früheste Ge-
sEgenheit ergreifen, den Krieg zu beenden, so-

es mit Ehren und, ohne die Sicherheitfern
^uferes Landes zu gefährden, geschehen könnte,
o , Zeit wird kommen, wo diese Art Reden
Mflihrlicher beantwortet werden müssen. Die
oert ist „ och nicht gekommen. Das Parlament

.-J ? die Nation sind entschlossen, wie in den
Kriegslagen, in den Anstrengungen nicht

achzulaffen, bis die Ziele, für die wir das
Mwert zogen, als der Krieg uns aufgezwungen
Urde, befriedigend erreicht sind.

Um den Krieg zu gewinnen—so sagt Chur

fber deutschen Grenze erstreckt, durchbrechen.
Deutschland wird wahrscheinlich im zweiten
oder dritten Kriegsjahr gründlicher geschlagen
werden können, als wenn die Verbündeten
bereits im ersten Kriegsjahr in Berlin cinge-
zogen wären. Unsere gut befestigte Herrschaft
zur See, die schnelle uod enorme Vernichtung
von deutschen streitbaren Männern sind Fak¬
toren, auf die wir vertrauensvoll rechnen kön¬
nen. Wir bilden die Reserve der Verbünde¬
ten und jetzt ist die Zeit gekommen, um die
Reserve voll in die Wagschale zu werfen.

Scharfe Drohung gegen
Griechenland.

— Lugano, 18. November. (Zens. Bln.)
Die italienische Presse verfolgt die gegen Grie¬
chenland unternommenen Schritte der Entente
mit lebhafter Genugtuung . „Secolo" stellt fest,
daß das Athener Königsschloß nur 7 Kilome¬
ter von Phaleron und den Feuerschlünden der
dort erwarteten Ententeflotte entfernt sei.
Alle größeren griechischen Städte liegen im
Bereich der Kanonen der Entente. Darum
würde Griechenland es sich überlegen, bevor
es einen Verrat gegen die in Saloniki gelan»
beten Ententeheere begehe. Beim ersten Zeichen
von Illoyalität würde die Flotte des Dierver-
baudes sofort in Aktion treten.

Einer Meldung aus Paris zufolge hat Eng¬
land die Abfahrt der in englischen Häfen be¬
findlichen 90 griechischen Dampfer verboten,
bis eine bestimmte Antwort der Athener Re¬
gierung auf die äußerst energische Schritte des
Dieroerbandes eingetroffen ist. Diese Schritte
zielen darauf hin, für das in Saloniki ge¬
landete Expeditionskorps völlige Aktionsfrei-
heit zu sichern, sowie die Entwaffnung serbi¬
scher oder verbündeter Truppen l ei ihrem
Rückzug auf griechisches Gebiet zu verhindern.

Wenn es Kitchener nicht gelingen wird,
Griechenland für die Entente zu gewinnen,
so werden die Ententetruppen wahrscheinlich
die Offensive gegen Bulgarien einstellen und
ihre Kräfte in Aegypten konzentrieren zu einer
Offensive gegen die kleinasiatische Küste der
Türket.

Die trübe Lage Serbiens.
Don der italienischen Grenze, 16.

November. Serbische Flüchtlinge, die über
Mitrowitza und Albanien nach Salonik ge¬
flohen sind, berichten dem Secolo zufolge,
A l t s e r b i e n habe fast k e i n ê E i n -
w o h n e r mehr und könne als verloren
gelten. Große Masten von Flüchtlingen hiel¬
ten sich längs der Linie Mitrowitza—Prischtina
auf. Es herrsche namentlich Mangel an Brot
für die Bevölkerung , aber auch das Heer sei
in keinem bessern Zustand; der Mangel an
Benzin für die Automobile mache sich sehr
fühlbar. Die Truppen zögen sich in Ordnung
zurück, und die Soldaten zeigten immer noch
Mut , obwohl ihnen der Ernst der Lage nicht
entgehe. Diele Flüchtlinge wendeten sich noch
Montenegro , wo aber die Nahrung^ nntel
ebenso fehlten. Die Verwundeten litten vor
allem an dem Vlangel an Lazaretten. Viele
von ihnen stürben auf dem Wege. 3000 öfter.

licherweise in der Hauptsache ruhig. Die aufge"
tretenen Banden seien zerstreut.

Haag , 18. November. Nach zuverlässigen
Nachrichlen aus London ist die Sendung Kit-
ckeners nach Indien vollständig ausgeschlossen.
Kitchener übernimmt endgültig die Verteidi¬
gung Aegyptens.

Kopenhagen, 18. November. (Zeus. Bln.)
Londoner Nachrichten zufolge wird sich Kitche¬
ner im Laufe dieser Woche an die Dadanellen
begeben.

WTB Amsterdam, 17. November. In
San Franzisko wurden die Amerikaner Dr.
Thomas Addis nnd Rolf K. Blair zu je 1000
Dollar verurteilt, weil sie versucht haben, Leute
für die englische Armee anzuwerben.

— Von der holländischen Grenze , 17.
November. Kardinal Amette ermächtigte den
Pariser Vertreter der Tijd zu der Erklärung,
man werfe dem Papste vor, daß er F r i ede
um jeden Preis  wolle und so den Mittel¬
mächten in die Hände spiele. Der Papst sei
sehr empfindlich gegen diesen Vorwurf. Nicht
einen deutschen Frieden , sondern laut seiner
eigenen Erklärung einen Frieden strebe er an,
der auf Recht und Gerechtigkeit gegründet sei,
der den berechtiglen Ansprüchen der Völker
Genutuung gebe. Auch lasse Benedikt XV.
keinen Anlaß vorrüber gehen, ohne seine Liebe
für Frankreich Ausdruck zu geben.

WTB London, 17. November. Die Ti¬
mes meldet, der Notstand in den Siädten der
Ostküste werden täglich größer. Die Aussich¬
ten seien düster und die Notwendigkeit einer
Unterstützung werde dringend.

Kopenhagen, 17. November. Der Aus¬
tausch der Schweroerwundeten zwischen Deutsch¬
land und Rußland , der über Schweden geht,
wird wegen des bevorstehenden stärkern Weih¬
nachtsverkehrs auf den schwedischen Bahnen
vorläufig eingestellt. Er wird erst anfang Fe¬
bruar wieder ausgenommen und erfolgt dann
nicht mehr auf dem Landwege über Haparanda,
sondern über die Ostsee.

— Dresden , 15. November. Der König
von Sachsen suchte am 13. November, unge¬
achtet des strömenden Regens, eine größere
Anzahl von Truppenteilen des XIX - Armee¬
korps. der 123. Infanteriedivision und der
53. Reservedioision sowie ein Bataillon des
Infanteris -Regiments Nr . 105 auf, um ihnen
seinen Dank und seine Anerkennung für die
hervorragenden Leistungen in (den Kämpfen
der letzten Monate auszusprechen.

W ^ ist es für uns nicht notwendig, daß wir von ihnen stürben auf dem B
«' Deutschen aus dem ganzen Gebiet, das . reichische Gefangene arbeiteten an der Straße
tz,, "' setzt halten, zurückdrängen, auch nicht, daß von Elbassan nach Durozzo, die die Der-

* 'hre Front , die sich noch weit außerhalb spflegung erleichtern solle. Albanien sei glück-

Zum Totensonntag.
Vor 100 Jahren zum Gedächtnis der in den

Freiheitskriegen Gefallenen erhält der Toten¬
sonntag durch den gegenwärtigen Weltkrieg
eine besondere Bedeutung . Furchtbar hat der
Tod in den sechszehn verflossenen Kriegsmona¬
ten in den Reihen der Männerwelt gemäht
und gerade die Besten und Kräftigsten hin-
weggerafft, sodaß wohl kaum ein Haus im
deutschen Vaterlande vorhanden ist, das nichts
von Todestrauer weiß. Väter und Mütter,
Witwen und Waisen empfinden den furcht-
baren Riß , den sie mit blutenden Herzen

tragen. Wie manches ist doppelt und drei¬
fach heimgesucht, und viele Eltern gibt es,
denen der einzige Sohn genommen ist. Be¬
sonders schmerzlich ist es, daß man den Ge¬
fallenen vor dem Eingang keine Liebe mehr
geben konnte, nicht einmal den Ort weiß, wo
sie ihr letztes Ruhebett gefunden haben. Da
giebt es nur e i n e n Trost, nämlich sich hin¬
einzufinden in die dritte Bitte des Vaterunsers,
welche die Alten die schwerste zu nennen pfleg¬
ten : Dein Wille geschehe!  Gott
will das Vaterland uns erhalten, unser teuerstes
Erdengut . Die Größe der Gabe aber fordert
die höchsten Opfer. Wir haben jene Bitte schon
oft gesprochen; aber wie ganz anders ergreift
sie das Herz, wenn der Gotteswille schmerzlich
in unser eigen Fleisch und Blut schneidet.
Dann ist es schon schwer, den Gotteswillen mit
Fügung ins Unvermeidliche hinzunehmen. Aber
wir sollen weiter kommen. Gottes Wille soll
der unsere werden, mag auch noch so heftig
unser Fleisch und Blut dagegen sträuben. Und
dann soll das Erkennen sich anbahnen : Gottes
Wille ist gnädig und gut. — Nur wenn Licht
von oben uns erfüllt, gewinnen wir solche Be¬
reitschaft. Verstehend ahnen wir, daß Gott die
jäh abgebrochenen Lebenslinien nicht vollenden
lassen kann und will. Heut ' geht der aufer¬
standene Osterfürst durch die Gräberreihen und
segnet die stillen Hügel daheim und in Feindes¬
land, die einzelnen und die Massengräber, die
genannten und ungenannten und spricht: Ihr
seid mein ; niemand solleuchaus
meiner Hand reißen.  Und er ruft
uns in unserer Trauer zu: Seht , ich mache
es alles neu ! Im fernen Osten aber spüren
mir das Morgenrot einer besseren Welt auf¬
dämmern, wo es ein Wiedersehen gibt, ein
seliges Wiederfinden vor seinem Augesicht, und
glaubensfroh bekennen wir ! Unsere Toten
werden leben!

ff Die das Eiserne Kreuz
nicht haben!"

Millionen tapferer deutscher Männer schritten
In diesen Krieg, erfüllt von heil'ger Glut,
Und gaben Kraft und Nerven hin und Blut
Und schliefen nicht und hungernden und litten
Und lebten, ledig aller Menschensitten
In Höhlen, wie der wilden Tiere Brut —
Und waren denyoch wie die Kinder gut
Und waren dennoch Helden, wenn sie stritten.

Millionen deutscher tapferer Soldaten
Vollbrachten all dies, unerkannt und schlicht,
Wohl wissend, daß man wägt im Feld der

Saaten
Nicht jeder Aehre einzelnes Gewicht;
Doch auch was diese Ungewog'nen taten
Im Heilgen Krieg, erfüllt von ihrer Pflicht,
War groß und wundervoll und muß uns nicht
Ein Ehrenkreuz von Eisen erst verraten!

Glaubt nicht, wir sehn auf euren Rock, den
leeren!

Glaubt uns , wir seh'n das Herz darunter an,
Das soviel Herrliches für uns getan
Und uns erhalten blieb aus all dem Schweren!
Ach, Hunderttausende, die nie wiederkehren,
Deckt ohne Kreuz und Kranz der blut'ge Plan—
Euch, die der Heimat lebend wieder nah'n,
Euch wird auch ohne Kreuz die Heimat ehren!

(Aus der Liller Knegszeitung.)

provinzielle Nachrichten.
— Nassau, 19. November. Herr Bürger¬

meister Hasencleoer ist zum 24. November zur
Ersatz Abteilung Feld -Artl . Regt . Nr . 27 ein¬
gerufen worden.

— Nassau, 18. November. Es wird die
Allgemeinheit interessieren zu erfahren, wie
die reiche Sendungen , die für Weihnachts¬
pakete für unsere braven Truppen am ver¬
gangenen Sonntag in der Emserstraße dem
Daterl . Frauenverein llberwieseu worden sind,
zur Versendung kamen. Mit Freuden teilen
wir mit, daß vier Normalkisten, jede fstr
hundert Mann , gepackt wurden und daß außer¬
dem noch 37 Einzelpakets für die sogenannten
„Vergessenen", d. h. für solche Soldaten , die
keine Angehörigen haben, abgesandt werden
konnte !, Dem Wunsche des Roten Kreuzes
entsprechend, konnten wir jeder Normalkisie
eine Kiste mit Wein L 10 Flaschen hinzu¬
fügen. Mögen die Kisten gut ankommen und
den Empfängern eine rechte Weihnachlssreude
sein! t



Balkan -JYIorgcnrötc.
Die Thronrede des türkischen Sultans hat

der Welt gezeigt , daß auf dem Balkan und im
Türkenreich die Morgenröte einer neuen segens¬
vollen Zukunft aiirsteigt , Daß der Sultan der
schweren kriegerischest Tätigkeit seiner tapferen
Truppen , vor allem auf Gallrpoli , mit Siolz
und Freude gedachte , ist selbstverständlich . Was
über die große Bedeutung dieser schweren Kricgs-
arbeit nicht nur für das Türkenreich selbst,
sondern rückwirkend auch für uns . und unsere
Schlachtfronten gesagt wird , findet in Deutsch¬
land überall volle Anerkennung und gerechte
Würdigung . Die Glieder des neuen Vier¬
bundes vom Rheine bis zum Euphrat
wisien , was sie aneinander haben , das;
sie sich auseinander verlassen können . Mit
vollem Recht hat danim der Sultan in
einem so ieierlicheu Augenblick das hohe gegen¬
seitige Vertrauen und die große gegenseitige
Aufrichtigkeit in den Beziehungen der Ver¬
bündeten hcrvorgehoben , denn diese Gesinnung
wird in der Tat in Belgrad , Wien und Berlin
voll und ganz erwidert . Da kann es nicht
fehlen , das; wir auch in den Zielen vollkommen
übereinstinimen , die die türkische Thronrede so
treffend umschreibt , indem sie von dem „vorteil¬
haften Frieden " spricht, „der die volle Entwick¬
lung aller persönlichen und natürlichen Kräfte
ermöglicht " . Das festzustellen ist um so nütz¬
liches je mehr unsere Feinde fortfahren , unsere
Absichten und unsere ganze Politik zu ver¬
dächtigen.

Wo in der Tat die mangelhafte Lauter¬
keit der Ziele zu Hause ist, braucht nicht erst
gesagt zu werden , zumal es beinahe jeder
Tag aufs neue offenkundig macht . Man
darf nur daran erinnern , mit welchen Mitteln
der Viervcrband wieder den Griechen zu¬
setzt, um sie entgegen den von ihnen ver¬
folgten Interessen , seinem Willen gefügig zu
machen . Die Griechen haben weit mehr getan,
als billigerweise von jener Seite von ihnen Ver¬
langt werden konnte , und Schweres harrt ihrer
noch, je mehr der geschlagene Serbe und
seine Freunde vom heimatlichen Boden
abgedrängt werden . Es hat den Anschein,
als zögere der Vierverband nicht , auch den neu¬
tralen griechischen Boden den ganzen Greueln
des Kriegsunglücks anszusetzen , Heimat und
Herd auch solcher Landstriche und ihrer Bewohner
zu verwüsten . Die ,Times ' bringt einen Leit¬
artikel über die in gewissen Meldungen er¬
wähnten Nachrichten , daß die serbischen Tnippen,
wenn sie die griechische Grenze überschreiten
sollten , entwaffnet und interniert werden
würden . Das Blatt erklärt ausdrücklich , daß
die Ententestaaten für die Serben gleiche
Behandlung wie für sich selber fordern.

Die,Times ' sagt weiter : „Jetzt sollen in
Griechenland Wahlen durchgedrückt werden , wobei
es sich um eine Frage handeln wird , gegen die
das griechische Volk sich schon vorher mit großem
Nachdruck gewehrt hat . Wenn die griechische
Armee nicht demobilisiert wird , werden diese
Wahlen eine Scheinveranstaltnng sein , da viele
Wähler unter den Fahnen sind. Die Anhänger
Denizelos geraten dabei stark in Nachteil : deshalb
ist es nötig , den König und seine Anhänger
nochmals daran zu erinnern , daß die Frage einer
konstitutionellen Monarchie in Griechenland , die
der König im Begriff steht , vorsätzlich rmd un-
gesetzmäßig zu verletzen , nicht ausschließlich eine
Frage der innerpolitischen griechischen Inter¬
essen ist. Durch den Vertrag von 1863 , worin
England die Ionischen Inseln an Griechenland
abtritt , garantierten die drei Ententemächte
England , Frankreich und Rußland die kon-
stitüftonelle Verfassung Griechenlands . Niemand
könne jetzt behaupten , daß die Ereignisse der
letzten Tage , in deren Verlauf der König will¬
kürlich Neuwahlen durchsetzt, während die Armee
mobilisiert ist, dem Geist des Vertrages von
1863 und der jetzigen griechischen Verfassung
entspricht ." Die ,Times ' schließt mit folgender
unmißverständlichen Drohung an Griechenland:
„Wir haben die Überzeugung , daß es heil¬
sam wäre , wenn die Ententemächte Griechen¬
land daran erinnerten , das; das Interesse
Griechenlands in strengster Beobachtung der
Verfassung nicht nur theoretisch ist." Wir haben

l das Vertraue » zur Athener Negierung , daß sie
sich weiter stark genug erweisen wird , die letzten
Übeln Folgen des Neutralitätsbruches des Vier¬
verbandes von sich abzuwälzen.

Was den andern am Kriege unbeteiligten
Balkanstaat , Rumänien , angeht , so ist seine
Neutralitätspolitik unverändert fest, während
seine Wirtschaftspolitik immer noch nicht ganz
geklärt erscheint . Doch könnte der als bevor¬
stehend gemeldete Rücktritt des rumänischen
Finanzministers Eostinescu nach dieser Hinsicht
nur günstig wirken . Herr Eostinescu wollte mit
seinen Ausfuhrzöllen allzuviel für hie durch
seine nissenfreundliche Politik notleidend ge¬
wordene Staatskasse herausschlagen . Was die jetzt
auf dem Donauweg zugelassene Ausfuhr anbetrifft,
so handelt es sich dabei um diejenigen Mengen
von Mais , Gerste und Kleie , die längst gekauft
und bezahlt worden sind, um Bestände aus der
vorigjährigen und vorvorigjährigen Ernte , die
aus politischen Rücksichten nicht freigegeben
worden waren . Wegen der diesjährigen Ernte
wird noch verhandelt , jedoch steht ein Abschluß
der Verhandlungen demnächst zu erwarten , wenn
die rumänische Negierung darauf verzichtet , daß
für ihre Waren mindestens die doppelten Preise
bezahlt werden sollen , die in Rumänien selbst
bezahlt werden.

Verschiedene ttriegsnachrichten.
(Von der mit. Zcniurbehördc zugelassene Nachrichten.)

Englische Dampfer versenkt.
Griechische Blätter melden aus Kandia , daß

am 12 . November die Dampfer „Lassithion"
mit 22 Mann des e n g l i s ch e n D a m p f e r s
„M a c a l l e st e r " , d?r v o n e i n e m d e u t -

.schen Unterseeboot versenkt  wurde,
in Kandia einstaf . Von dem übrigen Teil der
Besatzung , welcher 67 Mann betrug , fehlt jede
Nachricht . Die Geretteten erzählen , daß das¬
selbe Unterseeboot an demselben Tage zwei
weitere Dampfer versenkt  hat.

-I-

Luftbomben auf Verona.
,Corricre dclla Sera ' veröffentlicht folgenden

Augenzeugenbcricht zum Bombardement Ve¬
ronas : Es war am Sonntagmorgen , der sehr
neblig war , als um8 Uhr drei Flugappa¬
rate  erschienen , auf 1500 Meter herabgingen
und sofort die Bombenwürfe begannen . Die
Piazza d'Erbe war wegen des gerade statt¬
findenden Sonntagsmarktes von annähernd
3000 Personen belebt . Die Menge zerstreute
sich beim Erscheinen der Flieger und flüchtete
teilweise unter den offenen Säulengang
der Handelskammer , des Palastes , welcher eine
Seite der Piazza einnimmt , im Glauben,
genügend durch die Deckengewölbe und
Tragsäulen geschützt zu sein . Unglücklicherweise
fiel eine Bombe auf einen zwei Meter entfernten
Steinblock , welcher den Zugangsschacht zur
Kanalisation verschließt . Die Bombensplitter
spritzten gegen den Säuleneingang in die dichte
Menge , hier allein 30 Rienschen tötend,
29 schwer- und  19 l e i ch t v er  w u n d e n d.
Nur die hinter den Säulen Stehenden wurden
verschont . Die Fenster zersprangen
in weitem Umkreis.  Die Presse setzt
nunmehr in verstärktem Maße die Haßruse
gegen die „Barbaren " fort und fördert Gegen-
maßregeln . Sie verschweigt natürlich , daß
Verona Festung und wichtiger militärischer
Etappenort hinter der Front ist, wo sämtliche
Bahnlinien zusammenlaufen und zahlreiche Stäbe
stehen.

Englands Munitionsfabriken.
Lloyd George teilte mit , daß in der letzten

Zeit 329 neue Fabriken , die mit der
Herstellung von Kriegsmaterial
beschäftigt werden , unter seine Aufsicht gekommen
sind . Damit ist die Zahl der seiner Kontrolle
unterstehenden Fabriken auf 1679 gestiegen.

#

Vormarsch in Serbien.
Die Offensive der Verbündeten macht nach

einem Bericht aus dem österreichischen Presse-
quartier weitere Fortschritte . Die Visegrader
Gruppe , die montenegrinische Kräfte

über den Lim  warf , ist nur noch durch eine
große Ortschaft von der Sandschak-
grenze getrennt.  Der rasche Vorstoß der
Verbündeten schnitt großen serbischen Kolonnen
die R ü ckz u g s m ö g l i ch k e i t ab . Auch dre
Lage der noch an und nördlich der Straße
Prokuplje — Kursumilja stehenden Serben ist
immer schwieriger geworden , so daß auf diesem
Frontabschnitt ein rasches weiteres Vortragen
der Front der Verbündeten zu erwarten ist.

Deutsche Eisenbahner an der Arbeit.
In dem glücklichen und raschen Vormarsch

in Serbien fällt ein großer Anteil den
E i s e n b a h n t r u p p e n zu . Da die Serben
alle Eisenbahnbestandteile weggeschafft haben,
mußte alles aus Ungarn über die Donau erst
wieder herangeschafft werden . Am 31 . Oktober
was die erste deutsche Lokomotive auf serbischem
Boden ein . Heute sind bereits 90 Kilo¬
meter Bahnstrecke wieder in Be¬
trieb.  Während der letzten Tage wurde viel
Eisenbahnmaterial , auch Wagen , und bei
Kruschewatz ein ganzer Hofzug König
Peters er beutet ._

Siidferbifcbe f^ iederlagen.
Die Feld Herrn v. Koeveß und v. Gallwitz

haben im unentwegten Vorgehen das rechte
Ufer der westlichen Morawa gewonnen und
dabei zu den 130 Kanonen von Kraljevo noch
50 Geschütze und 7000 Gefangene in die Hand
bekommen . Der vorstürmende Bogdanieff er¬
oberte Nisch mit den Festungsgeschützcn und viel
Kriegsmaterial , gewann an 5000 Gefangene

' und setzte sich darauf in Besitz des südwestlich
i liegenden Leskovac . Damit stellt sich im Norden
! die Lage so dar , daß nur der Südwestteil den

Serben verblieben ist.
Südlich der Linie Uesküb , östlich bis zur

oberen Bregalnica an der bulgarischen Grenze,
vollzieht sich nun das Vorgehen der Hilfsexpe¬
dition . Zunächst mußte es sich darum handeln,
jenen den Weg von Saloniki nach Serbien zu
öffnen . Wir wissen , daß die Schienenwege nur
bis zur Grenze in Betracht kommen , weil jen¬
seits bereits bulgarische Vortruppen die Vardar¬
bahn verlegen . Zwar hatten serbische Grenz¬
truppen hier anfangs tapfere Abwehr geleistet,
aber die an Zahl weit überlegenen Komitalschis
(Freischärler ) hatten sie über den Barbar ge¬
trieben . Jetzt wird nun bekannt , daß in rich¬
tiger Erkenntnis der Wichtigkeit der Vardarbahn
an der mazedonischen Grenze hier eine starke
bulgarische Armee vorgerückt war , welche vor
einiger Zeit Uesküb einnahm , mit dem bulga¬
rischen Kronprinzen Boris an der Spitze.

Diese Armee scheint nun zur Abweisung oder
Hilfsexpedition besondere Maßnahmen getroffen
zu haben . Der Weg von Saloniki bis zur
Grenze und ein Überschreiten der letzteren war
nicht zu verwehren , wohl aber ein weiteres Vor¬
gehen der Ententetruppen , was sich in erster
Linie zur Gewinnung der Vardarbahn fühlbar
machen mußte , um die Nachschübe an Truppen,
Kriegs - und Verpflegungsmaterial zu erleichtern.
Es heißt , daß die Bulgaren in der Linie Prilip
bis östlich Krivolac am Barbar stehen , eine
Flankenstellung , welche das Vorgehen gegen den
Barbar von Norden bedroht , die sich aber einem
Vorgehen auf Uesküb , um den Serben die Hand
zu reichen , frontal entgegenstellt.

Prilip selbst liegt in dem gebirgigsten Teil
Südserbiens und sperrt die Straßen nach
Meles am Vardar sowie nach dem west¬
lichen Prisren . Unter großen Schmierigkeiten
ist es zunächst französischen Truppen gelungen,
sich an der mazedonischen Grenze zum Angriff
in der Stärke von 3 Regimentern zu formieren,
der , wie bekannt , blutig abgewiesen wurde . In¬
zwischen kamen nun Verstärkungen aus Saloniki,
wo täglich 5000 Mann ausgebootet werden
sollen , und was 3 Regimenter nicht erreichen
konnten , sollten nun 3 Divisionen aus¬
führen . Am 3 . November überschritten sie ohne
Widerstand den Vardar bei Krivolac und schritten
weiter nach Osten der bulgarischen Grenze zu.
Kein Schuß soll aus der bulgarischen Stellung
gefallen sein . Erst als der Angriff auf 600 Meter
heran war , brach das vernichtende Abwehrfeuer
los , dem der Vorsturm sogleich folgte . In regel¬

loser Flucht seien die Franzosen über den Vardar
zurückgeflutet , 3000 Gefangene fielen dein Sieger
zu , der sie zum Triumph nach Sofia sandte.
Truppenführunq , Disziplin und Schneid zeigten
sich bei diesem Vorgang bei den Bulgaren auf
dei?

Nack, einer Meldung aus Konstantinopel sind
bisher in Saloniki 100 Kanonen und 50 000
Mann , meist Franzosen , ausgeichifft worden,
früher wurde die Stärke auf 85 000 Mann an¬
gegeben . Wenn die Versuche der Hilfsexpedition
wie begonnen fortgesetzt werden , so kann man
sie nur als solche mit untauglichen Mitteln be¬
zeichnen . Johannes Kreß, Ob-rsUentnan«a. D.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Der Großherzog von H - ssen  hat
dem Finanzminister Dr . Ä r a u n auf sein Nach¬
suchen unter Anerkennung seiner langjährigen
treuen Dienste mit Wirkung vom 1. Januar 1916
in den Ruhestand  versetzt und den Ministe¬
rialrat im ' Finanzministerium Dr . Johannes
Becker zum Präsidenten des Finanzministe¬
riums ernannt.

* Die kommende Weihnachtszeit macht sich auch,
im politischen Leben des deutschen Volkes bemerkbar.
In der bayerischen Kammer nahm die
Lebensmittelsrage  in der Beratung
die erste Rolle ein,. Es wurde festgestellt , daß
der wucherischen Ausbeute Einhalt getan werden
müsse , wenn auch Lebensmittel genug vorhanden
seien . Bezüglich der Fleischkarte , deren Einfüh¬
rung durch die Verderblichkeit des Fleisches er¬
schwert sei, lasse sich die Entwicklung nicht Vor¬
aussagen . Der Gedanke , Weihnachtsgebäck im
Reiche zu verbieten , werde verfolgt . Im übrigen
dürfe man von der Reichs - und den Staals-
regierungen nicht erwarten , daß sie wie eine
Präzisionsmaschine arbeiteten.

Italien.
* Wie weit in Italien der „heilige

Eigennutz " , den die Negierung als ihren
Leitsatz verkündigte , ins Volk eingedrungen ist,
zeigt die folgende Meldung aus Rom . Der
italienische Millionär Baron Levi wurde wegen:
schwindelhafter Mililärlieferungen verhaftet . Der
,Sccolo ' berichtet darüber : In einem Regiment,
das sich augenblicklich an der Front befindet,
entdeckte mau , daß die Schuhe der Soldaten in
wenigen Tagen zerrissen . Das Regiments¬
kommando ging dem Grunde dieser Tatsache
nach und infornfierte das Militärkommissariat
von Florenz . Daraufhin erfolgte die Ver¬
haftung des alten Baron Levi , eines der an¬
gesehensten Bankiers und Bauunternehmers
Jtakiens . Er baute auch Befestigungen im
Aufträge des Kriegsministeriums und war
außerdem Unternehmer der Expreßzüge für die
Strecke Rom — Neapel.

Rußland.
* Der Wiederzusammentritt der

Duma  soll nach einer englischen Meldung am
8 . Dezember erfolgcir . Die Hauptarbeit der
Duma soll in der Beratung des Budgets be¬
stehen . Nach anderen Petersburger Meldungen
erscheint die endgültige Wiedereinberufung der
russischen Volksvertreter durchaus noch nicht
gesichert . Goremykin soll nach wie vor auf dem
Standpunkt stehen , daß eine Tagung der Volts¬
vertretung in der augenblicklichen Stunde mehr
Schaden als Nutzen für Rußland nach sich
ziehen würde.

* Eine Sammlung aller Au s nah me-
g e s e tz e gegen die Polen  hat der Mi-
nister des Innern Chwostow vornehmen lassen,
um sie einer genauen Prüfung zu unterziehen . '
Diese Ausnahmegesetze stillen zwei Bände.
Chwostow erklärte , er könne jetzt nur diejenigen
Bestimmungen rückgängig machen , die dem
Worte und dem Geiste nach gegen die russischen
Gesetze verstoßen . Eine Prüfung der zu Recht
bestehende !; Ausnahmebestimmungen müsse M
nach den ; Friedensschluß verschoben werden . (

Balkanstaaten.
* Der neue deutsche Botschafter  bei

der Pforte Graf Wolfs - Metternich
wurde in Konstantin opel mit großen Ehren
empfangen . Der Graf gilt als ein gewiegter
Kenner aller Fragen des neuen Orients.
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Gutsherr und Leibeigener.
1] Historische Erinnerung von Oscar Merres .")

Und der alte Fritz. Bekanntlich gab es zu
Feiten des alten Fritz noch gesetzliche Leib¬
eigene.

Ein solcher lebte auch mit seinem jungen
Weibe , zwei kleinen Kindern un ) einer fetten
Sau als Kosiäl und Tagelädner out dem
Gute eines Edelmannes in der Altmark.

Nun tag das Häuschen des Kossäten
Trougott Kilian ohne iede Einfriedigung bart
an dem Gartenzaun des gnädigen Herrn , und
rer leidige ZuiaU wollte es . daß in die .ein
Zaun aerade neben dem Häuschen des Kilian
ein - Tür war , die der Gärtner aus Bequem¬
lichkeit gern offen ließ.

Diese Bequemlichkeit des Gärtners verur¬
sachte aber dem Kilian viel Arger , woian
wieder die fette Sau die Schuld trug . Denn
sobald nur das gedanlrn ose Biey diese Tür
offen sab . zwängte es sich mit Vorliebe aus
seinem ichtechtgebaulen Stall und duschte , in
den berrlchajilichcn Garten , dort alleryanü
Dummbeiien treibend.

Da der geplagte Kilian nebst seinem Weibe
teils zu Fiondlensien . teils aui seinem Stück
Ackex von Haus abwesend war und die Be-
nufüchiigung der ungezogenen Sau nur den
beiden kleinen Kmdern oblag , so tann man
stch denien , wie das nach Freiheit strebende
Tier der ungenügenden Aussicht Hohn grunzte

• ) Unberechtigt« Rnchbank wird oerjotgt.

Ind seiner Lust nach dem verlockenden Garten
Dorrte.

Der arme Kilian Halle zwar den Gäriner
wiederholt gebeten , daß er die ärgerliche
Gartentür schließ en möge . Aber was kehrt
sich ein herrschaftlicher Diener an den be¬
scheidenen Wunich eines Leibeigenen.

Der gnädige Herr hatte das dicke Vieh
mehrere Male aus dem Garten jagen tasten,
und dem Kilian , dem er auein die Schuld an
diesem Frevel vermaß , zuletzt jünfzig Stock¬
hiebe aus -ählen lassen und ihm gedroht , das
renitente Vieh ohne Gnade zu erschießen. so¬
bald es noch ein einziges Mal im herrschaft-
ltchcn Garten umheriungere.

Kilian gab sich nun die größte Mühe , den
wackligen Stall ausbruchssicher zu machen.
Dow bei seiner nächsten A we enheit hatte
das Tier auch die neuen Betestigungen be¬
seitigt . grunzie die schreienden Kinder ver¬
gnüg : an und spazierte durch de natürlich
wieder offene Tür scharrend und schnüffelnd in
den herrschastrichen Garten.

Gerade in seiner größten Lustigkeit wurde
es bemerkt , und der gnädige Herr beauitragte
zur endlichen Erledigung vieler tortwährenden
Berwüuung lernen Jäger , das Tier to >ort zu
erichiei en. Als weitere Strafe des uruoig-
samen Leibeigenen befahl er noch, das Fleisch
der erschossenen Sau unter die Schloßleute zu
vertei en.

Als der ahnungslose Kilian am Abend mit
seinem Weibe müoe und abgespannt vom
Frondienst Heimiehrie . sah er seine leite Sau
drüben im herrschastiichen Garten starr und
liest datregen . Diun kamen auch die Schtotz-

leute , um sich den Feierib -rrd mit dem Zer¬
teilen des sättigen WildeS zu veriürzen.

Dem Kilian rannen dicke Tränen über die
gelurchten Wangen , die Sau war sein ganrer
Reichtum gewefen . Alle mühsam ersparten
Überschüsse seines Ackers hatte sie aufge ehrt,
und das war nun alles mit einem Schlage
weg.

Dazu verhöhnten ihn die Schloßleute noch
obendrein , indem sie ihm spöttisch zuriewn . ob
er auch ein Stück von dem schönen Braten
haben wolle.

Was half aber bem Armen alles Jammern
und Wehklagen . D e Sau war weg und alle
Mühe vergebens , wenn nicht der gnädige Herr
etwa - ?

Ja , aber der halte ja eben mit dem
Schwein iur en Prozeß gemacht . Von dem
war weilcr nichts zu hoffen . Was wollte der
kleine Leibeigene gegen den mächtigen gnädi¬
gen Herrn nusrichten ? Nichts!

In dieser Not und Bedrängnis lief Kilian
zu dem immer so gutmütigen Dorfchuimeisier.
Dieser war doch auch v et klüger als ein
armer Kosiät und Tagelöhner.

Ader der Dorischuimei er schüttelte nur
seinen werten Koos und konnte dem Hitje-
suchenden leinen Rat geben.

„Kann ich den gnädigen Herrn nicht bei
dem Gericht in der Stadt verklagen ?" sragle
Kilian.

Der Torfschulmeistex machte große Augen.
„Das .kannst du wohl , doch den Unsinn laß'
lieber bleben . Weißt du nicht, dag der gnädige
Herr selber Gerichtsmann ist ?"

„Dann mache ich eine Piike an unfern
Herrn König in Potsdam . Der alte Fritz toll

ja out und gerecht sein , der wird einem armen
Leibeigenen nicht die einzige Sau wea«
schieren lassen . Willst du mir nicht so'n Ding
schreiben ?"

„Da laß mich aus ." meinte der vor¬
sichtige Schulmeister , „stch tann so etwas
nicht schreiben , und zu einer Piike an den alten
Fritz selber kriege ich die Buchstaben nicht
richtig zusammen !"

Der Kilian war damit nicht zu schlagen.
„So gib mir ein Blatt Pap er. und ich werde
mir die Pftke selber machen !"

„Du laiinst ia aar nicht schreiben !"
„Das brauch ' ich auch nickt. Gib mir nur

das Papier , und ich werde das schon
machen !"

Verwundert suchte der Dorsschulmeister
aus seinem bescheidenen Vorrat enen noch
ziemlich gut aussehenden Bogen relnes
Bavrer heraus und gab thn dem lühne»
Pli kan len.

Traugolt Kilian nahm den Bogen Pewler.
legte thn sich sorgiältig zurecht und zog dann
mit dem ebenfalls dargereichten Gänsekiel
zuerst ein großes Viereck , dann ein gant
kleines daneben . In das große Viereck zeiMiete
er über dem kleinen Biereck ein rundeS Loch,
neben dem Loch machte er einen gro e«
im gro en Viereck, und neben dem Kl« «in«
Kritzelet.

„So, " nickte Traugott befriedigt . — „bas
ist meine Piike . ganz deutlich und gut . Die
werde ich dem alten Fritz bringen , und
er nickt lesen kann, das werde ich ihm fd)0*
jagen !"

Der Dorsschulmeister schaute sta unend  fl»
das Papier und meint « ;
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JVIorawa- Rom antik.
Der altserbische Gau Lugomir.

Der Stoß der verbündeten Heere hat den
fruchtbaren altserbischen Gau Lugomir getroffen,
der von dem Flüßchen gleichen Namens dnrch-
trömt wird, _während die Süd- und West-
Morawa sich in Lugomirs nördlichen Fluren zu
dem mächtigsten Strome des Königreiches ver¬
einen. . Allerhand Festungswerke, zum Teil nur

Ruinen erhalten, erzählen auch hier von
wilden Fehdezeiten, wo aber Goldglanz der
Poesie den malerischen Schloßturm von Stalatj
umweht. ^

Hier ist bte Stätte, die das Volkslied vom
Pode des Wojwoden Prifasda feiert, das als
Snrt vojvode Prijisde" eine Art National-

hMne geworden ist und das nach Siegfried
fappers Übersetzung in dem Fluche (Sultan
Mehemets(Mohammeds II.) ausklingt: „Schloß
von Stalatj, daß dich Gott zerstöre! — Her¬
wärts führt ich dreimal tausend Krieger: —
Heimwärts führ' ich kaum fünfhundert!" Prijisda
hat sich, als das Schloß nicht mehr zu halten
war, mit seinem treuen Weibe Jela in die grünen
Fluten der Morawa gestürzt, das Volk aber
weiß, bezeichnend genug, hier wie bei allen be¬
deutenden Unglückstagen der eigenen Vergangen¬
heit von einem Verräter zu erzählen, der durch
geheime Minengänge die Feinde einließ und
jiim.Lohn dafür zum „Vezier" des Gaues er-
uannt wurde.

Aber wie inrmer, sollte er seines Treubruches
nicht froh werden. Aus den Ruinen der Kirchen
ringsum ließ er den festen „Todorlurm" er¬
richten und die Burg Stalatj neu mit gewaltigen
Mauern umgeben, was ihm den Zorn des miß¬
trauischen Sultans zuzog. Der nickte mit
Heeresmacht von neuem vor die Feste, die er
drei Jahre lang vergebens berannte— dann
erst fiel sie mit dem „Vezier" wieder durch
«errat in seine Hände. Und es klingt wie eine
-usgleichende Gerechtigkeit der Bolkssage, daß
unmittelbar darauf diesen letzten Verräter sein
Judaslohn reute und er sich in der Turmruine
der zerstörten Schloßkirche erhängte.
-j Weniger romanlisch als kriegsgeschickitlich
wichtig ist die ebenfalls jüngst eroberte Feste
Paracm, ein altes Römerkastell an dem einstigen
großen Konstantinopcler Heerwege. Hier hatte
Fcldmarschallv. Seckendorfs 1737 seine Haupt-
inagazine sicher untergebracht, als damals die
österreichischen Heere gegen Risch vornicklen, das
zu jener Zeit allerdings im Besitz der TürkenVar.

Überhaupt ist es interessant, wieviel Ähnlich¬
keiten die strategischen Operationen der öster¬
reichischen Armee im Morawatale bei der ersten
Beretznng des Landes durch die habsburgischen
Feldherren seit 1737 mit den heutigen der
legend vordringenden verbündeten Armeen anf-
desten. Die Krone des Sieges war in beiden
Fällen die gewaltige, hart umkämpfte Festung
Mch, die auch jetzt das Verhängnis Serbiens
besiegelt.

ärzte und 36 Sanitätsmannschaftenangekommen.
Sie kamen aus Deutsch-Südwestafrika und
wurden gegen Engländer ausgetanscht. Außer¬
dem brachte der Dampfer noch 34 Deutsche,
meist Frauen, ans Deutich-Südwestafrika.

Butterbeschlagnahnve in Barme ». Die
Barmer Stadtverwaltung ' beschlagnahmte aus
eine Anzeige hin die in Kühlhäusern aus-
gespeicherte Butter , soweit sie dem Publikum
zum Verkauf voreuthalten wurde. Es waren
etwa zweihundert Zentner , die meist Elberfelder
Händlern gehörten.

Überschwemmungen im Elsaß . Infolge
heftiger Regengüsse traten die Vogesenflüsse
Lauch, Fecht, Thur und Jll an zahlreichen
Stellen über die Ufer und setzten die umliegenden

Derro war als Führer des stzilianischen Auf¬
standes von 1894 vom Kriegsgericht zu lang¬
jähriger Zuchthausstrafe verurteilt, später jedoch
begnadigt worden. Schon vor einiger Zeit war
ein erfolgloser Revolveranschlag gegen ihn ver¬
sucht worden.

Flüchtlingse ^end in Rußland . Nach
den übereinstimmenden Meldungen wird die Re¬
gelung der Flüchtlingsfrage immer dringender.
Es ist bezeichnend für russische Veihältnisse, daß
ein freiheitlich gerichtetes Blatt schreibt: Die
Regierung kann die Flüchtlinge sozial verwerten,
indem sie, wie sie einst die aufständischen Polen
in Sibinen ausiedelte, jetzt in ähnlicher Weise
die Flüchtlinge zur kulturellen Erschließung kultur¬
losen Landes verwendet. Nachdem man also die

6m polnisches f^ationalmuseum in Rapperswyl (Schweiz).

Von JSab und fern.
Deutsche Kriegskarten für die Entente¬

truppen gesucht ! Wie bekannt geworden ist,
seiden die in Saloniki gelandeten Slreitkräfte
Ater dem Mangel an guten Karten des Kriegs¬
chauplatzes. Diesem Mangel wird durch Be¬
tellungen bei deutschen oder österreichisch-
Marischen Kartengeschästen abzuhelsen gesucht,
deren Karten bevorzugt iverden. Es bedarf
dohl nur dieses Hinweises, um den deutschen
"»chhandel zur äußersten Vorsicht beim Vertriebe
den Karten des Kriegsgebieles zu bestimmen.
Bei dem Ankauf wird naturgemäß die Vermitte¬
lt ! Dritter in Anspruch genommen werden,
danach ist größte Züiückhaltung selbst Einzel-
Wellungen gegenüber am Platze.

Wettersturz im Rhein - Maingebiet.
heftigen Regenstürmen trat im Rhein-

{(aingcöiet plötzlich empfindliche Kälte ein. Das
Mrmometer zeigte—-7. Der Taunus ist mit
vchnee bedeckt.

Aus Deutsch - Südwest zurück . Dieser
sind in Rotterdam mit dem Dampfer

-oalavier3" aus London 17 deutsche Militär- 1

Unterstützungswohnsitzesder unterstützten Personen
sowie derjenigen, deren Unterstützungswohnsitzverhält-
nisse die Unterstützten teilen._

1. Mausoleum mit dem Herzen
3. Hafenbi.d aus Napperswgl, im

cnlhäll . 4. Gemälde : „Au?
Kosciuskos. 2. Das Gemälde: „Noch ist Polen nicht verloren".
Hintergrund das alte Schloß, das seit 1870  das Polenmujeum

der Leit der Kathoiikenoerwlguiig in Polen".

Oie Finnin fein.
— AuS Englands Urzeiten. —

Die auffallende Tatsache, daß die Urge¬
schichte der britischen Inseln in seltsamem Dunkel
liegt und den Entdeckungen der Alten Jahr¬
hunderte lang entgangen ist, wird von Dr.
Beckers in einer kritischen Untersuchung der
.Geographischen Zeitschrift' eingehend beleuchtet.
Diese Tatsache ist umso merkwürdiger, als ja
Altbritannien als wichtigster Zinnlieferant eine
hervorragende wirtschaftliche Bedeutung für die
alte und sogar für die vorgeschichtliche Welt besaß.

Das Zinn kommt von allen technisch im
Großen verarbeiteten Metallen auf unserer Erde
am fettesten vor; den antiken und vorgeschicht¬
lichen Völkern war es unentbehrlich zur Her¬
stellung der Bronze, die in der Urzeit bekanntlich
eine so bedeutende Rolle spielte, daß eine Früh¬
kulturepoche geradezu die „Bronzezeit" heißt.
Da von der Erschließung der vorgeschichtlichen
Beziehungen keine Rede sein kann, bleibt die
erste wichtige Frage: wann haben die Phönizier
zuerst ihre Küstenfahrten bis zu den „Kafsite-
riden", den „Zinninseln", ausgedehnt? Wann
wurde der Abbau der ältesten Erzlager der Welt
angefangen?

Das antike Konversationslexikon des Phimus
nennt einen Midaeritus als den ersten, der
Zinn aus Britannien nach den Mittelmeer¬
ländern brachte. Jedenfalls ist der Verkehr mit
dem britischen Zinnland älter als jede uns be¬
kannte geschichtliche Tatsache, über die späteren
Fahrten Pytheas von Massilia, den man heute
zu den größten Seefahrern aller Zeiten zu
zählen liebt, sind leider zu wenig positive Nach¬
richten enthalten, und ebenso von anderen
kühnen Handelspionieren. Auch im Altertum
konnte die Kenntnis davon nicht sehr verbreitet°
sein, sonst wäre nicht Julius Cäsar als erster
Entdecker des Wunderlandes in Nom durch das
größte bislang dort abgehaltene Dankfest ge¬
feiert werden.

Der geniale Eroberer, der zugleich ein be¬
deutender geographischer und ethnographischer
Forscher war, erkannte den Irrtum bald, aber
in der Öffentlichkeit blieb ihm der Entdecker¬
lorbeer. Jedenfalls aber haben seine Kolonial¬
kriege in Frankreich, dem alten Gallien, und
England die römisch-griechische Kultur dorthin
gebracht und damit den Keim der späteren Ent¬
wicklung zur ,,lateinischen" und angelsächsischen
Nasse mit all ihren Schwächen gelegt.

Felder tief unter Wasser. Besonders vom
steigenden Hochwasser bedroht ist die Gegend
um Altkirch und Jllsurt.

Billiger städtischer Flcischvcrkauf . In
Drossen(in der Mark) verkauft der Magistrat
an jedermann bestes Rindfleisch für 1 Mark das
Pfund, Schweinefleischmit 1,30 Mark und
Wurst mit 1,60 Mark. Darauf haben die
Schlächter die Preise noch unterboten. S«e geben
das Rindfleisch schon mit 90 Pfennig ab. Die
weitere Folge ist, daß auf den Dörfern im
Kreise. Weststernberg die Fleischer Rind- und
Schweinefleisch noch 10 Pfennig billiger an¬
bieten, und das Angebot wächst.

Sizilianische Strnßcnszene . In Corleone
auf Sizilien wurde der Bürgermeister Verro am
hellen Tage vor seiner Wohnung im Zentrum
der Stadt durch vier Revolverschüsse ermordet.

Bedauernswerten von Haus und Hof verjagt
hat, sollen sie zwangsweise in Sibirien ange-
siedell werden. Ein recht russischer Ausweg!

VoSkswirtfcbaftlkbes.
KricgSfürsorgc und ttntcrstiitzungswohnsitz.

Der Bundesrat hat auf Grund dcs § 3 des Ge¬
setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom4. August 1914
folgende Verordnung crlasien: Unterstützungen, die
auf Grund dcs Gesetzes vom 28. Februar 1888 und
4. August 1914, betreffend die Unterstützung von
Familien in den Dienst eingctretener Mannschaften,
gewährt werden oder gewährt worden sind, bewirken,
soweit sic ganz oder zum Teil an Stelle solcher
Unterstützungen treten, die bisher von Armcnvcr-
bänden wegen einer nicht nur vorübergehenden Hilfs-
bcdürstigkcit gewährt worden sind, daß Ruhen der
einjährigen Frist für den Erwerb und Verlust der

Sericbtsballe.
Berlin . Vor dem Schöffengericht hatte sich die

Hausreinigerin Anna Schulz zu verantworten, die
ihre 10jährige Tochter Gertrud zum Stehlen an-
gehaltcn bat. Das Mädchen räumte vor Gericht
ein, auf Veranlassung ihrer Mutter allein und mit
ihr zusammen auf Wochenmärkien Diebstähle auS-
gcjührt zu habcm Die Mutter bestritt, das Kintz
zum Stehlen angchatten oder selbst gestohlen zu
haben. — Der Vorsitzende geißelte in schärfsten
Worten die Handlungsweise der Angeklagten, die er
als das Gemeinste bezcichncte, das man sich denken
könne, zumal nicht die Not die Triebfeder gewesen,
da der Mann der Angeklagten lohnende Arbeit habe.
Das Urteil lautete aus 6 Monate Gefängnis.

Halle rt. S . Eine Frau R. fühlte sich von einer
Nachbarsfrau schwer beleidigt und verbat sich deren
Redereien. Sie drohte, der Frau ihr glühendes
Plättcisen ins Gesicht werfen zu wollen. Als die
Nachbarin wcitcrschimpste, ergriff sie das Eisen und
warf es über den Hof weg in die Küche der Nach¬
barin. Zum Glück wurde diese nur leicht verletzt.
Jetzt hatte sich Frau N. wegen Körperverletzung
mittels gefährlichen Werkzeuges zu verantworten.
Weil sie sich in Erregung befunden, billigte ihr das
Gericht mildernde Umstünde zu und verurteilte sie zu
fünfzig Mark Geldstrafe.

Soläene Morte.
Sei deines Willens Herr und deines Ge¬

wissens Knecht. Marie v. Ebner-Eschenbach.
Stürme des Herbstes, wilde, wüste Gesellen,

wie liebe ich euchI Ihr wettert zusainmen, waS
morsch und welk ist, und macht Bresche für die
Entschiedenheit, den klaren, reinlichen Winter.

«.-u...; ...■*, Emil Gölt.
, -Tas wirst du doch nicht dem Könige

iktgen wollen ?"
m ; oeb Tiaugott wachte ein überzeugtes
glicht . „Wenn der alle Fritz io ist, wie die
dkue lagen , wird er meine Plike schon ver¬liehen!» —

• ••
, .Am nächsten Morgen war der Koffät auch
'amg aus dem Dorf verschwunten und
änderte mit einem Stück Brot uno (einer

in der Tasche unverdrosten auf Pols-
zu. wo er am drillen Tage wohlbehalten

nn>raf.
. »Wohnt hier der Herr König ?" fragte er

Wachipo en, weicher oben auf der Treppe
°r dem Schloß sland . „Ich nav ' ge ört , daß

*e juit jedem Meinest en sprechen tät !"
» Der Wachtpo icn bedeulele dem Fragenden,
w der König jeden Augenblick heraus«

"wenen müste. ,
» demselben Augenblick fragte dinier dem

eine Stimme : „Was w .ll Er von

Unif!1'Qn  zog seine Mühe und sprach dreist
treuherzig : . He is wohl gar der Herr

felber ?“
-Jawohl ! Was hat Er denn für ein An-

?*
ier Gefragte griff vergnügt In die Seiten-
? e lemes Leinwanülittels und zog ein
^ och zufammenaetegtes Stück Papier mit
^.-äiorlen heraus : „Ach, gnädigster Herr

'8. — tm will eine Plike abgeben !*
Friedrich nahm das Pap er entgegen,

stch zum Schlotz zmück und sagce kurz:
°>Sr Er mir!"

Drinnen entfaltete er den Bogen und
fragte dann mit lächelndem Aufblick: „Was
soll denn die Klexeret bedeuten ?"

„Ja . Herr KönigI " crtl ^rte Kilian eifrig. —
„das gi oße Viereck ist der Garten von meinem
gnädigen Herrn . Das k eine ist mein Häus¬
chen. das runde Loch ist die T r zu dem
Garten , der Klex doneoen >m Garten drin ist
meine tote Sau , und die Kritzelet daneben ist
ter  gnädige Herr, der tnallte ihr eins ans den
Dötz. Puff , da lag sie !"

Dem König xesiel diele Replik sehr. Er
ließ sich den Vorgang noch einmal deutlich
erzählen und sagte dann lreund 'ich: „Er kann
jetzt gehen und um zwei Ubr wiederlommen.
ia soll Er Beicheiü haben !"

Beiriedigt und glücklich zog Kilian einst¬
weilen ad und dachte im Fortgehen ■ „Der
König ist doch wirklich ein gnädiger Herr , —
der hülle memer Sau nicht aus 'n Dötz
g' .nallt !"

Punkt zwei Uhr erschien er wieder im
Schloß . Der König war diesmal nicht allein,
es waren noch mehrere Herren bei ihm.

.Gesegnete Mahlzeit , Herr König !" sagte
Kilian laut , — „da bin ich!"

.Warte Er ein wenig l" nickte Friedrich
herablassend . Dann zog er Kilians Papier
aus der Talche und leichte es einem der
Herren mit der Frage : „Versteht Er das
wohl ?"

Dreier besah das Papier mit der darauf
befindlichen Zeichnung von allen Seilen,
fcfjütte' te dann den Kopf und sagte : „Rein.
Maiestäi !"

„Run ." nickte Friedrich lächelnd, „da werde
ich wohl diese Hieroglyphen entziffern müffenl"

Hieraus erzählte er der Gesellschaft Kilians
Replik und erläuterte dabei die originelle
Zei >stnung.

K lian aber im Hintergrund des Zimmers
zog vie Schultern vor Staunen hoch und
dachte bei stch: . Der alte Fritz ist doch ein
gejche ter Herr ! Der weiß schon, was seine
Unlerlanen wollen , auch wenn sie nicht schreibenkönnen !"

Als Friedrich fertig war und die Gesell-
scha't sich weidlii , über die gehörte Geschichte
ergötzt halte , trat er vor ein Pult und schriev
da einige Ze >Ien, faltete dann das Papier
zusammen und veischloz es m >t seinem Siegel.

Dann winkle er üen Kossäien heran . . So.
nun gehe Er ruhig heim. Den Brief hier
geve Er seinem gnädigen Herrn und warte
Er das Weitere ao . Er wird schon mrt mir
zufrieden sein!" —

» *•
STlarfi einigen Tagen kehrte Kilian in sein

Heimatsdorf zurück. Eene  Kameraüen wie
die Sstloßleme empfingen ihn mit lautem
Hohnlachen , sich aus die Exekuiion freuend,
welche dem dreisten Leibeigenen seitens des
gnädigen Herrn sicher beoornanö.

Tiaugoit Kitian aber ließ sich nicht irre
machen. Festen Schrittes ging er auf das
Schloß und betrat das Wohnzimmer des
gnädigen Herrn.

.Da ist ja der Schurke !" begrüßte ihn
dieser. . Er hat es also wirklich gewagt.
Warle , dasür soll dir der Teujel au > den Hais
fahren !"

Doch Kilian legte ruhig da » empfangene
Schristsiück aus den Tisch des genrenge»

Herrn . „Das soll ich Ehm von unserem
gnäbigsten Herrn König geben l"

Der Gutsherr nahm das Schreiben trotz
stiner Aufregung und las es langsam durch.
Dann sagte er barsch:

.Packe Er sich! Der Befehl Seiner Majestät
soll vollzogen werden i"

Am nächsten Morgen ließ der gnädige
Herr den Kostalen wieder aus szas Schloß
ruien und zahlte ihm nach dem Inhalt des
erhaltenen Königlichen Schreibe .-Ä iür jeden
der srüher emp angmen fünfzig Stockvrügel
einen Taler , sowie die Zehrungstasten jür den
Marsch nach Potsdam unü zurück. Ferner
mu >rte ein höherer Geiichtsbeamler das er¬
schossene Schwein abschätzen, und den Betrag
vier ür empfing dann Kllian »Senfalls bar
ausgezahlt.

So hatte eS in dem Schreibe » des alten
Fritz ge an den. und zur Sicherheit der rich¬
tigen Ausführung war dem Gutsherrn noch
besonders au getragen , binnen acht Tagen
k*" Nachweis der geleisteten Entschädigung
nach Potsdam vorzulegen.

Skitdem blieb Traugoit Kill« , von wei.
teren Scherereien unü Stockprügcln gnädigst
verschont. Er hätte sonst leichr eine neue
Replik macken können, und die erste war dem
gnädigen Herrn schon teuer genug zu Ueheagekommen.

«st Ende.



Nassau , 18. November. Wie wir ersah-
ren , kann das in Anssicht genommene Gast»
spiel des Stadttheaters in Koblenz nächste Wo-
che nicht stattfinden . Statt dessen ist der be¬
kannte Schrifsteller Foelsch Rogewie aus Ber-
lin zu einem Kriegslichtbildervortrag über Hin-
denburg und die Schicksale Ostpreußens ", ge-
wonnen worden . Der Redner , der ein guter
Kenner Ostpreußens ist, behandelt in Übersicht-
licher, streng disponierter Form die gesamten
Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz,
soweit dies bis jetzt nach authentischen Quellen
möglich ist. Er weißt sodann nach , warum die
Russeninvaston zunächst geduldet werden wußte,
um dann das große Drama der Befreiung
Ostpreußens durch Hindenburg zu entrollen.
Ms zu den Toren Warschaus folgen wir den
Spuren des Ostheeres im Verlauf des Vortra¬
ges . Das Bildermaterial gilt als das beste, was
bisber an Schlachtszenen geboten wird.

— Nassau . Die Todesanzeige durch die
Kompagnie an die Eltern des für das
Vaterland gefallenen Musketiers Heinrich
Hermann aus Nassau , ist von folgenden Wor¬
ten begleitet - „Er war uns stets ein
treuer , pflichteifriger Kamerad und wird die
Kompagnie ihm ein treues Andenken bewahren.
Im Namen der 9 . Kompagnie drücken wir
Ihnen unser herzlichstes Beileid aus und
wünschen Ihnen Gottes reichen Trost und
Beistand ."

— Ein hiesiger Abonnent überbringt uns aus
dem „Limburger Anzeiger " folgende interessante
Notiz:

Eine wackere Soldatenmutter. Frau -
Witwe Gerhard hier , Rütiche 2 wohnhaft , ?
(Schwiegermutter des Herrn Küster Busch in ;
Raflau ) hat sechs Söhne unter den Waffen !
stehen , fünf davon kämpfen an drei Fronten . '
Der älteste Sohn , Heinr . Gerhardt (in Firma j
Gebr . Brötz dahier ) wurde bereits im Sommer
zum Unteroffizier befördert und nun j
traf die Nachricht ein , daß ein anderer Sohn , l
Julius Gerhard , der in Serbien kämpft , das
Eiserne Kreuz erhielt und zum Gefreiten be- -
fördert wurde . Wir bringen der wackeren Sol-
datenmutter , die dem Daterlande sechs wehr - ?
hafte Söhne schenkt, unsere besten Wünsche dar j
und hoffen mit ihr , daß ihre Sechs alle gesund !
und munter den heimatlichen Boden wieder !
betreten werden . Der letzte als Landsturm¬
mann Eingezogene ist Vater von 9 Kindern.

Letzte Nachrichten.
WTB Berlin . 19. November . ('Amtlich ).

Eins unserer Unterseeboote hat am 3. Novem¬
ber an der nordafrikanischen Küste den j
englischen Hilfskreuzer „Para " (6322 Tonnen ) ^
durch Torpedoschuß versenkt , am 6. j
November im Hafen von Sallum die beiden ,
mit je 2 Geschützen bewaffneten englisch- !
ägyptischen Kanonenboote „Prinee Abbas „ >
(300 Tonnen ) und „Abdul Menem " '
(450 Tonnen ) überraschend angegriffen
und durch Geschützfeuer vernichtet . Dasselbe
Unterseeboot hat das Feuer eines bewaffneten
englischen Handelsdampfers zum Schweigen
gebracht und dessen Kanonen als Beute hrim-
gebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bekanntmach mrg.
Am Freitag , den 19. November 1915 nach¬

mittags 5 Uhr werden Brotzettel für Schwer¬
arbeiter ausgegebcn.

Nassau , 18. November 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung

in Nr . 265 des Amtlichen Kreisblattes über
die Abhaltung der diesjährigen Kontrollver-
sammlung ersuchen wir sämtliche dem Heere
oder der Marine angehörenden Personen , die
sich bis zum 30. d. Mts . und darüber hinaus
zur Erholung wegen Krankheit oder anderen
Gründen auf Urlaub hier befinden , bis zum
20 . d. Mts . auf dem Rathaus anzumelden.

Nassau , 16. November 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung-
Ein Geldbeutel mit Inhalt gefunden.
Nassau , 18. November 1915.

Die Polizei -Berwaltung n
H as e nscl ever.

Betr . Musterung der Landslurin-
pftrchii ? - Dee Jahrganges 1897.

Die Musterung der vorstehend genannten
Mannschaften findet an den nachbenannten Ta-
gen zu Diez , und zwar bei Gastwirt Jakob
Diel Gasthaus Wilhelm Stoll , Marktplatz statt.

Samstag , den 20. November d. Is .,
vormittags 8 Uhr

für die Gemeinden : Allendorf , Altendiez , At¬
tenhausen , Aull , Balduinstein , Becheln , Berg¬
hausen , Bergnassau -Scheuern , Berndroth , Bieb¬
rich, Dirlenlach , Vremberg , Burgschwolbach,
Charlottenberg . Cramberg , Diez , Dausenau.
Dessighofen , Dienethal , Dörnberg . Dörsdorf,
Dornholzhausen , Ebertshausen , Eisighofen , Ep¬
penrod , Ergeshausen und Flacht.

Montag , den 22. November d. Is .,
vormittags 8 Uhr

für die Gemeinden : Bad Ems , Freiendiez,
Geilnau , Geisig , Giershausen , Gückingen , Gu-
tenacker , Hahnstätten , Hambach . Heistenbach,
Herold , Hirschberg , Hömberg , Holzappel und
Holzheim.

Dienstag , den 23. November d. Is .»
vormittags 8 Uhr

für die Gemeinden : Horhausen , Isselbach , Kal¬
kofen , Kaltenholzhausen , Katzenelnbogen , Kem¬
menau , Klingelbach , Kördorf , Langrnscheid,
Laurendurg , Lorheim , Lollschied, Misselberg,
Mittelfischbach , Mudershausen , Nassau , Netz-
bach, Niede .neisen, Niedertiesenbach , Oberfisch¬
bach, Oberneisen , Obernhof , Oberwies , Pohl,
Rrckenroth , Rettert , Roth , Ruppenrod , Schaum¬
burg . Scheidt , Schiesheim , und Schönborn.

Mittwoch, den 24. November d. Is .,
vormittags 8 Uhr

für die Gemeinden : Schweighausen , Seelbach,
Singhofen , Steinsberg , Sulzbach , Wasenbach,
Weinähr , Winden und Zimmerschied.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die
Termine ortsüblich bekanntzugeben und die
Mannschaften zu diesen zu laden.

Die Herren Bürgermeister haben bei der
Musterung anwesend zu sein oder sich vertre¬
ten zu lassen.
Der Zivil-Vorfitzende der Ersatz-Kom-

missiou des Unterlahnkreises.
I . B.

Schön.

Bekanntmachung.
Vom 24 . bis 30. November 1915 werden im

Unterlahnkreise Kontrolloers amm  -
l u n g e n abgehalten werden.

An denselben haben teilzunehmen:
1. sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften

a) der Reserve,
l ) der Land - und Seewehr 1. und 2.

Aufgebots,
c) der Erfatzreseroe,
d) des ausgebildeten Landsturms 2. Auf¬

gebots;
2. sämtliche ausgehobenen unausgebildeten

Landsturmpflichtigen 1. und 2. Aufgebots,
einschließlich der im Jahre 1896 geborenen.
Ausgenommen hiervon sind nur die Be-
amten und Bediensteten der Eisenbahn-
und Postoerwaltung , die dem unausge¬
bildeten Landsturm 1. und 2 . Aufgebots
angehören und als unabkömmlich an¬
erkannt find;

3. sämtliche Rekruten;
4. sämtliche zur Disposition der Ersatzbehör¬

den entlassenen Mannschaften;
5. sämtliche ausgebildeten und unausgebilde¬

ten Mannschaften , die in den Jahren 1895
bis einschließlich 1876 geboren sind und
früher als dauernd untauglich ausgemustert
waren und im September und Oktober
d. Is . bei der Landsturm - (D . U.-)
Musterung als tauglich bezeichnet oder
ausgehoben worden sind;

6. sämtliche als dauernd ganzinvalide aner¬
kannten Personen , die in den Jahren
1895 bis einschließlich 1876 geboren sind
und bei der gleichen Musterung (vgl.
Ziffer 5) als tauglich bezeichnet oder aus¬
gehoben worden sind;

7. sämtliche dem Heere oder der Marine an¬
gehörenden Personen , die sich zur Erho-
lung , wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen auf Urlaub befinden und soweit
marschsähig sind , daß sie den Kontroll-
platz erreichen können.

Die Kontrollversammlungen finden wie
! folgt statt:

Kontrollplatz Katzenelnbogen,
„an der Schule ".

i Am Mittwoch , den 24 . November
j 1915 , 3 Uhr nachm ., sämtliche Mann¬

schaften aus den Orten : Berndroth , Biebrich»
i Bremberg , Eisighofen , Niedertiefenbach , Recken-

roth , Rettert , Roth , Schönborn und Wasenbach.
Am Donnerstag , den 2 5. No-

- v e m b e r 1 9 15 , 9. 3 0 vorm ., sämtliche
! Mannschaften aus den Orten : Allendorf , Berg-

Hausen, Dörsdorf , Ebertshausen , Ergershausen,
Herold , Katzenelnbogen , Klingelbach , Kördorf,
Mittelfischbach und Oberfischbach.

Kontrollplatz Holzappel,
„Marktplatz ".

Am Samstag , den 27 . Novem¬
ber 1915,  10,30 vorm ., sämtliche
Mannschaften mit Ausnahme derjenigen Leute,
die bei der Rheinisch -Naffauischen Bergwerks¬
gesellschaft beschäftigt sind und an der Kon-
trollversammlung bei der Holzappelerhütte teil¬
nehmen aus den Orten : Charlottenberg , Cram¬
berg , Dörnberg , Giershausen , Geilnau , Guten¬
acker, Hirschberg , Holzappel , Horhausen , Issel¬
bach. Kalkofen , Langenscheid , Laurendurg,
Ruppenrod , Scheidt , Sleinsberg und Eppenrod.

Kontrollplatz Holzappel.
„Holzappelerhütte ".

Am Samstag , den 27 . Novem¬
ber 19  15 , 1,15 nachm ., sämtliche bei
der Rheinisch -Naffauischen Bergwerksgesell¬
schaft beschäftigten Beamten und Arbeiter , so-
weit sie zur Teilnahme an den Kontrolloer-
sammlungen verpflichtet sind.

Kontrollplatz Nassau,
„am Hotel zur Krone ",

Am Montag , den 29 . Novem¬
ber 1916 , 10 Uhr vorm ., sämtliche
Mannschaften aus den Orten : Attenhausen,
Becheln , Dessighofen , Dornholzh,rufen , Geisig,
Lollschied, Pohl , Schweighausen , Seelbach,
Singhofen und Winden.

Am Montag , den 2 9. Novem
ber  1916 , 2 Uhr nachnr ., sämtliche
Mannschaften aus den Orten : Bergnaffau-

vis Trennungstunde schlug zu früh,
doch Gott der Herr bestimmte sie.
Wer dich gekannt der wird ermessen,
wie gross, wie herb, wie tief der.Schm.erz ;
Du ruhst nun fern, doch unvergessen,
schlaf wohl Du, liebes, treues Herz !

Tief erschüttert bringen wir Verwandten, Freunden und Bekannten die trau¬
rige Nachricht zur Kenntnis, dass unser innigstgeliebter, herzensguter Sohn

Heinrich Hermann.
Musketier der 9. Kompagnie im Res.-Inf.-Reg. 221

hei einem Sturmangriff am 1. November d. Js . im blühenden Alter von 22 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Die schmerzerfUllten Eltern:
Wilh . Hermann , Polizeisergeant,
und Frau.

Nassau , 18. Novbr. 1915.
Wir bitten höfl., von Beileidsbesuchen Abstand nehmen zu wollen.

M
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Ctitrtor Tamillcu-
vllljju Mmarchlue«
sind hervorragend in Dauer und Leistungsfähigkeit.

Unbegrenzte Garantie.
Reparaturen eF:£ uü  Kostenlos.

was der Krieger im Felde braucht:
M \ paar Einlegesohlen,
W \ paar Hosenträger,

1 Taschen-Anhängelampe»
j Lunten-Feuerzeug»
1 kräftiges Taschenmesser» W \ Militär Nähzeug»
1 Rasierapparat , W 1 wärmeöfchen „Mollig"
1 praltische vrieftasche, W 1 Zeldlocher»
z paar Ohrenschützer, W l Taschenspiegel

kaufen Sie am Besten und Billigsten bei

Joseph Diener . Bad Ems , Römerstraße 76.

den

Spre
setzur

Treff

Scheuern, Dausenau , Dienethal , Hömberg.
Risselb erg, Nassau , Obernhof , Oberwies , Sulz-
mch und Weinähr.

Kontrollplatz Bad Ems,
„Wandelbahn ".

Am Dienstag , den 30 . Novem¬
ber  1915 , 9,30 vorm ., sämtliche Mann-
chaften mit Ausnahme derjenigen Leute , die
!ei dem Blei - und Silberwerk Bad Ems be-
chäftigt sind und an der Kontrollversammlung
>ei dem Blei - und Silberwerk Bad Ems teile
lehmen aus den Orten : Bad Ems , Kem-
nenau und Zimmerschied.

Kontrollplatz Bad Ems,
„Blei - und Silberwerk ."

Am Dienstag, den  30 . Nov em-
) e r 1915 , 2,15 nachm ., sämtliche bei
>em Blei - und Silbermrrk Bad Ems beschäf-
igten Beamten und Arbeiter , soweit sie zur
Teilnahme an den Kontrollversammlungen
»erpslicytet sind . _

Als Weihnachtsgaben für
unsere Truppen.

empfehle:
Normalhtmden, Hosen, Jacken, gestrickte
Westenu. Sweaters, Kopf- u. Brust¬
schützer, Halstücher, Hosenträger,  Strüm¬
pfeu. Socken, Handschuhe, Pulswärmer
und Taschentücher in flroster Auswahl.

P . Unverzagt , Nassau.

Für das Totenfest:
Schöne Waldkränze,
Kränze von haltbaren Blumen,
Chryanthemenpflanzen.

N . Hermes, Römerstr.

Für Gesunde und Kranke
Oitrovin I

Speiseessig.
vorzüglichstes und bestbekömmlichstes Milt!
zur Bereitung schmackhafter Salate , sau«
Saucen und Speisen etc. Jedes Liter Zit«
vin enthält den Säurewert von ca. 30Zitrone«

Literflasche 1,50 . Mk.
ergiebt mjt 2 Liter Wasser verdünnt , 3 Lite
fertigen Speiseessig.

I . W . Kuhn.

Für Totensonntag empfehle:

Dcmerkräuze.
ma telang haltbar , in verschiedenen Preislagen

Itzerott, Nassau.

Kräftige Waschfran für dauernd gesiO
Fr au Oberbahn-Assistent Nomeyk.

Dauerhafte
Feldpostpackungen500 Gramm

in leichten Holzkistchen
mit Scherer -Kognak , Rum , Magenlikör , Ä "'
genbitter , Bonekamp , Rot - und Portwein

Ehr. Piskator , Nassau

Oktv
Beha
Man

der r
am 1

Sinn

Gottesdienslordnung, Sonntag, 21 Hfl
Totenfest.

Weitzrüben
große , zum Kochen und Einmachen , 20 Pfd-
30 Pfg ., empfiehlt ab Haus Orania

L. Kühn.

Haus- und Schutzmittel
gegen Husten und Heiserkeit

Kaisers Brust-Laramellen
mit den 3 Tannen.

Drogerie A. Trombetta, Nassau.

Eoangl . Kirche. ,
Nassau. Vormittags 10 Uhr: Herr PW

Moser . ...gj
Mitwirkung des Herrn Konzertm »^
Kratz (Violine ) und des Kirchenchors.
Collektefür das Diakonissenhaus in W
baden.
Nachmittags 5 Uhr : Herr Pfarrer
Beichte und heil . Abendmahl : Herr pi
rer Moser.
Die Amtshandlungen hat Herr Pi"
Moser.

Ka t h o l. K i r ch e. Frühmesse : An
tagen 7V* Uhr . Hl . Frühmesse VL,
Hochamt : 10 Uhr . Andacht : Nachruf
2 Uhr : Gelegenheit zur hl . VeichU
Tagen vor Sonn - und Feiertage " ,
4 Uhr an . Für auswärtige Pfarram
rige auch vor der Frühmesse . ^

Dienethal . Sonntag, 14. November: ^ ,
10 Uhr : Predigt.

Obernhof. Dorm. 10. Uhr: Predigt.
2 Uhr : Kriegsbetstunde.

Evangl . Kirchenchor. Freitaĝ lb^

P
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